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1. 
 
Im modernen literarischen Polnisch kommt das Wort burdel mit den beiden 
folgenden Bedeutungen vor: ‘1. Bordell; 2. Unordnung, Durcheinander; Schlam-
perei’. Es wird daher jeden polnischen Leser wundern oder gar erheitern, wenn 
er im Tagebuch des polnisch-britischen Ethnologen Bronisław Malinowski einen 
Eintrag findet, der von ihm unweit von Zakopane, und zwar in einer Siedlung 
namens Burdel geschrieben wurde – sozusagen, eine Notiz aus Burdel. In der 
Fußnote wird von der Herausgeberin erklärt, daß der Name Burdel an einigen 
Orten im polnischen Karpatengebirge mit der Bedeutung ‘Waldlichtung im Ge-
birge’ auftritt. TP
1
PT 
Auch im Internet konnten zwei weitere Belege dieser Art gefunden wer-
den. Es ist zum einen der Name einer kleinen Waldlichtung in der Westtatra,TP
2
PT 
zum anderen ein Ort, der in einer Chronik der Pfarrei in Zakopane 1848-1890 
erwähnt wird.TP
3
PT Der Herausgeber der Chronik schreibt in der Fußnote, daß das 
Wort vermutlich “walachischen” Ursprungs ist (worunter wohl “rumänisch” 
verstanden werden soll), daß es schon im polnischen Dialektwörterbuch von Jan 
Karłowicz (1900-) belegt vorkommt sowie daß es in Südpolen und in der Slo-
wakei als Bezeichnung der Waldlichtungen bekannt ist und als Appellativ ein 
                                                 
TP
1
PT S. 158, Anm. 32: “Nazwa ta występuje w różnych miejscach w polskich Karpatach i 
oznacza polanę górską” (Malinowski, B.: Dzienniki w ścisłym znaczeniu tego wyra-
zu, ed. G. Kubica, Kraków 2002). 
TP
2
PT “Najbardziej zaskakującą nazwą tatrzańską jest Skoruszowy Burdel. Polanka w Tat-
rach Zachodnich usytuowana na wysokości 1409 n.p.m. […]” (http://www.ceper. 
com.pl/naj.html). – Das Adjektiv skoruszowy kommt vom Substantiv (so z.B. im 
Orawa-Dialekt:) skorucha ~ skorusza ‘Eberesche’ (Kąś 2003). 
TP
3
PT Kronika parafii zakopiańskiej 1848-1890: “W roku 1848 zbóje nocą napadli dom 
Anny wdowy po Jakubie Garalewskim w Burdelu […]” (http://www.mati.com.pl/ 
pinkwart/stolarczyk/kronika.htm). 
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altes verkommenes Haus bezeichnet. TP
4
PT Und tatsächlich finden sich bei Karłowicz 
(1900: 140) zwei Bedeutungen für burdel: ‘1. altes, verfaultes, schmutziges Haus, 
das jeden Moment einstürzen kann; 2. Name einiger Waldlichtungen’. 
Zum ersten Mal wurde Burdel im Polnischen 1536 als Ortsname in Südpo-
len (SHG 295), erst 90 Jahre später, d.h. 1626 als Appellativ mit der Bedeutung 
‘Freudenhaus’ (Walsleben 1997: 98) belegt. 
Die Frage, ob die beiden dialektalen (‘1. kaputtes Haus; 2. Waldlichtung’) 
und die beiden literarischen (‘1. Bordell; 2. Durcheinander’) Bedeutungen aus 
einer semantischen Entwicklung resultieren oder aber auf zwei (bzw. mehrere) 
verschiedene Etyma zurückgehen, mit anderen Worten: ob es ein und dasselbe 
polysemantische (bzw. polysemantisch gewordene) Wort ist oder ob es ver-
schiedene homophone Wörter sind, scheint bei dieser Sachlage ganz selbstver-
ständlich zu sein. 
Bei der Suche nach der Antwort auf diese Frage stößt man hie und da auf 
Rätsel, deren Lösung einer Zusammenarbeit oder zumindest der Konsultationen 
von Philologen verschiedener Richtungen bedarf. Die vorliegende Studie wird 
manche dieser Rätsel ungelöst lassen müssen, und es wäre daher besonders gün-
stig, wenn sich auch andere Spezialisten zu diesem Thema äußern würden. 
 
 
2. 
 
Erstaunlicherweise liegt die Bedeutung ‘Waldlichtung’ wohl in keinem 
modernen polnischen Dialektwörterbuch belegt vor. Man findet dagegen ohne 
weiteres die Bedeutung ‘altes kaputtes Haus’, die manchmal von einer noch 
anderen Bedeutung begleitet wird, wie ‘Durcheinander’TP
5
PT oder ‘Tanzfest, bei 
dem es zu Exzessen kommt’.TP
6
PT Eine weitere Ableitung der Bedeutung ‘kaputtes 
Haus’ begegnet uns in der Orawa-Mundart in Form eines Verbs (z)burdać ~ 
(z)burtać ‘etwas, besonders ein Gebäude zerstören, ruinieren, vernichten’ (Kąś 
2003: 49f.).TP
7
PT All dies scheint darauf hinzuweisen, daß: 
                                                 
TP
4
PT “Burdel, słowo prawdopodobnie pochodzenia wołoskiego, notowane już w Słowniku 
gwar polskich Jana Karłowicza, występuje w płd. Polsce i na Słowacji na oznacze-
nie polan górskich, a jako rzeczownik pospolity oznacza stary, zniszczony budynek. 
Jako nazwa miejscowa występuje też w Tatrach, w Dolinie Zadnich Koperszadów 
(Kołowy i Skoruszowy Burdel)” (http://www.mati.com.pl/pinkwart/stolarczyk/przypisy. 
htm#66). 
TP
5
PT Poln.dial. burdyl ‘nieporządek, bałagan; waląca się chałupa’ (Kobylińska 2001: 11). 
TP
6
PT Poln.dial. burdel ‘1. stary zniszczony dom; 2. zabawa taneczna połączona z ekscesa-
mi’ (SGP 124). 
TP
7
PT Die genaue Erklärung der morphologischen (wieso zburdać, nicht *zburdelać ~ 
*zburdelić?) und phonetischen (wieso -rt- < -rd-?) Verhältnisse muß ich den polni-
schen Dialektologen überlassen. 
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[2a] die Bedeutung ‘kaputtes Haus’ die ursprüngliche ist, und daß die anderen 
oben genannten Bedeutungen sich sekundär daraus entwickelt haben; 
[2b] das Wort burdel niemals die appellative Bedeutung ‘Waldlichtung’ hatte, 
sondern lediglich als Name einzelner Lichtungen fungierte, ursprünglich 
möglicherweise mit der Bedeutung etwa *‘Ort, an dem ein(ige) kaputte(s) 
Hüttchen steht/stehen’. 
 
 
3. 
 
Was nun die semantische Entwicklung von burdel ‘kaputtes Haus/Hütt-
chen’ > ‘Durcheinander’ angeht, so gibt es Beweise, daß die beiden Ideen im 
Slawischen auch woanders miteinander assoziiert werden. So hat auch das 
synonyme polnische Wort bajzel neben der Bedeutung ‘Bordell’ auch die von 
‘Durcheinander’. Weiter: poln. nierząd ‘Unzucht’ geht zusammen mit tschech. 
neřád ‘Schweinerei, Schmutz’ und serb./kroat. ne(rēd ‘Durcheinander; Verwir-
rung, Wirrwarr’ auf urslaw. *nerędъ ‘Durcheinander’ zurück (Boryś 2005: 362), 
so daß wir es hier mit der entgegengesetzten Entwicklungsrichtung zu tun haben, 
als dies bei burdel und bajzel der Fall war. 
Auch die Entwicklung von bordel ‘Hütte’ > ‘Bordell’ > ‘Durcheinander’ 
findet ihre Parallele, und zwar in: poln. bajzel ‘1. Bordell > 2. Durcheinander’ < 
österr.-dt. Beisel ‘Kneipe’ (< *‘Häuschen’) < jidd. bajis ‘Haus’ < hebr. bajit… id. 
 
 
4. 
 
Bevor wir uns weiter mit burdel ‘kaputtes Haus’ beschäftigen, wollen wir 
noch einen Blick auf dt. Bordell werfen. Dieses soll im 15. Jh. aus mittelniederl. 
bordeel id. (Kluge 1989: 98) entlehnt worden sein, das seinerseits über fr. bor-
del (= nordital. bordel (EWU 126) = lit.ital. bordello id.) auf altfr. bordel ‘Hütt-
chen’ zurückgeht, welches eine Ableitung < altfr. borde ‘Hütte’ ist. Das letztge-
nannte Wort mag ein Reflex des germ. *burda (Kluge 1989 s.v. BordP
1
P
) bzw. 
einer des altfränk. *borda sein (EWU a.a.O.). 
Anhand von semantischen Übereinstimmungen darf man also sagen: 
[4a] poln.lit. burdel ‘Bordell’ << fr. bordel id. 
[4b] poln.dial. burdel ‘Hüttchen, verkommenes Haus’ << altfr. bordel ‘Hütt-
chen’. 
Nun gibt es aber keine altfranzösischen Lehnwörter in den polnischen 
Dialekten. Dieses einfache Entlehnungsschema wird also sicherlich falsch sein. 
Unentbehrlich erscheint hier also die Annahme einer Mittlersprache, und diese 
Rolle kann das Rumänische übernehmen. 
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5. 
 
Der moderne rumänische Reflex des altfr. bordel ist bordéi ‘Hütte, Erd-
hütte’. In der etymologischen Literatur begegnen uns neben dieser Herleitung 
auch zwei ziemlich fragliche Erklärungen des rumänischen Wortes: 
[5a] < ung. bordély (Tamás 1966: 141). – Der Verfasser gibt hier eine falsche 
Bedeutung des rumänischen Wortes an, und zwar ‘Hurenhaus, Bordell’, 
was ihm die einfache, aber zwangsläufig ebenfalls falsche Identifizierung 
mit ung. bordély ‘Bordell’ möglich macht (für den Inhalt ‘Bordell’ hat das 
Rumänische das Wort bordel, das natürlich auf fr. bordel id. zurückgeht). 
Dabei ignoriert er die Chronologie, denn rum. bordei ‘Hütte’ ist schon 
1595 belegt (Rohr 1999: 204), während die ungarischen Reflexe des roma-
nischen Wortes bis zum 18.Jh. mit -l belegt sind; erst 1759 erscheint die 
älteste ungarische -j-Variante: bordéj (EWU s.v. bordély). Es scheint daher 
plausibel, ung. bordély ‘Bordell’ und rum. bordei ‘Hütte’ voneinander ge-
trennt zu halten und nur ung.dial. burdé (18.Jh.) ‘Hütte, Schuppen’ aus rum. 
bordei ‘Hütte’ herzuleiten (wie in EWU a.a.O.). – Über ung.dial. bordély 
‘Hüttchen’ s. weiter unten. 
[5b] “? < idg. *bhedh- + r- ‘graben’ […] Mit Suff. -ei” (Rohr 1999: 204). – 
Auch dieser Versuch scheint wenige Chancen zu haben, in der etymolo-
gischen Forschung festen Fuß zu fassen. – Im weiteren bleiben wir hier 
jedenfalls bei der üblichen Lehnwortetymologie haften. 
Für die Erklärung des rum. -j anstelle des altfr. -l ist die Annahme der pala-
talen Aussprache im Rumänischen nötig. Dann wären die Verhältnisse in rum. 
bordéi < *bordel´ < altfr. bordel denen in rum. condéi ‘Füller, Federhalter’ < 
*kondel´ < gr. κονδύλι ‘Bleistift’ parallel. Die Bewertung dieser Annahme und 
die Erklärung der Lautwandel seien den Rumunisten überlassen. 
 
 
6. 
 
In poln. burdel ‘kaputtes Haus’ und ukr. бypдей ‘Hütte’ (s. z.B. Stachow-
ski 2005: 185) dürfen zwei chronologisch getrennte Reflexe des rum. bordei ge-
sehen werden. Während ukr. бypдей offensichtlich jünger ist, denn es weist das 
sekundär entstandene -j auf, wird poln. burdel eher zu den frühesten rum. Lehn-
wörtern im poln. Tatragebiet gehören. 
Da rum. bordei mit seinem -j zuerst 1595 belegt ist, und die rumänischen 
Hirten Polen im 15.Jh. (oder etwas früher?, s. Vrabie 1980: 71f.) erreichten, 
wird poln. burdel wegen -l vor 1595, und angesichts des ältesten polnischen Be-
legs aus dem Jahr 1536 noch etwas früher, d.h. vermutlich im ausgehenden 
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15.Jh. oder höchstens in den frühen Anfängen des 16.Jh. aus dem Rumänischen 
entlehnt worden sein. 
Ob das ukr. Wort dagegen direkt aus dem Rum. gekommen ist, wage ich 
nicht zu entscheiden, da auch noch ein anderer Weg denkbar ist. In ODAV Nr. 
4 wird nämlich ung.dial. bordély ‘Hüttchen’ genannt, und dieses Wort kann 
ohne weiteres zwischen Rumänisch und Ukrainisch stehen, d.h. ukr. бypдей < 
ung.dial. bordély < rum. bordei ‘Hüttchen’. Gleich möglich ist aber auch, daß 
ung.dial. bordély auf älteres rum. *bordel´ zurückgeht, und daß der Lautüber-
gang -l´ > -j erst im Ungarischen durchgeführt wurde. Mit anderen Worten dann: 
ukr. бypдей < ung.dial. bordély < älteres ung.dial. *bordél´ < älteres rum. *bor-
del´ > heut.rum. bordei. Zur Zeit sehe ich keine Argumente, die über diese Frage 
eindeutig entscheiden könnten. 
 
 
7. 
 
Versuchsweise sei hier ein Schema der wahrscheinlichen Wanderwege dar-
gestellt: TP
8
PT 
 
dt. Bordell B 
 
  
? 
 
niederl. bordeel B 
 
   burdel B     poln. burdel H  ukr. бypдей H 
  
fr. bordel B    
?
 
 
        
         H        ? 
 
  bordély B          ung. bordély bordei H 
 
     
 
altfr. bordel bordel´ H 
  
 
altfr. borde 
 
 
                                                 
TP
8
PT Im Schema kommen die folgenden Abkürzungen vor: B = ‘Bordell’, H = ‘Haus, 
Hüttchen’. 
   
   poln. 
      ? 
       
?
      ung.dial. 
       burdé
    ung.  H       ?      rum. 
            ? 
 H    rum. *
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